


Es	war	einmal	ein	treuer	Husar,
Der	liebt’	sein	Mädchen	ein	ganzes	Jahr,
Ein	ganzes	Jahr	und	noch	viel	mehr,
Die	Liebe	nahm	kein	Ende	mehr.

Deutsches	Volkslied,	18.	Jahrhundert

Feuer,	eine	aus	gleichzeitiger	Licht-	und
Wärmeentwicklung	gebildete

Erscheinung.	Tritt	sie	an	festen	oder
flüssigen	Körpern	auf,	so	nennt	man	sie

Glut,	bei	Gasen	Flamme.

Meyers	Großes	Konversations-Lexikon,	1905
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er	Mann	saß	an	einem	stählernen	Pfeiler
im	Schatten	der	Hochbahntrasse,	das	Kinn
auf	die	Brust	gesunken,	als	sei	er	nur	kurz
eingenickt.	Man	hätte	denken	können,	er

schlafe	seinen	Rausch	aus,	so	kauerte	er	da,	in
einem	alten,	geflickten	Soldatenmantel,	in
Wickelgamaschen	und	löchrigen	Handschuhen,
eine	dicke	Wollmütze	tief	in	die	Stirn	gezogen.
Wilhelm	Böhm	musste	seinen	Bowler

festhalten,	den	ihm	der	scharfe,	frostige	Wind
vom	Kopf	fegen	wollte.	Sie	befanden	sich
direkt	unter	dem	Hochbahnhof
Nollendorfplatz,	keinen	Steinwurf	entfernt	vom
Treppenaufgang,	und	dennoch	war	der	Tote



niemandem	aufgefallen,	offenbar	seit	Tagen
nicht,	jedenfalls	niemandem,	der	es	für	nötig
erachtet	hätte,	angesichts	eines	leblosen
Körpers,	der	bei	Minustemperaturen	auf	der
Straße	lag,	die	Polizei	zu	rufen.	Böhm	hielt	die
Luft	an,	als	er	in	die	Hocke	ging;	der	tote
Mann,	den	er	in	Augenschein	nehmen	wollte,
sah	einfach	aus	wie	jemand,	der	stank,	ein
Stadtstreicher	eben,	einer	der	vielen
Obdachlosen,	die	Berlins	Straßen	bevölkerten
und	von	denen	es	Jahr	für	Jahr	mehr	zu	geben
schien.	Und	tatsächlich	musste	sich	der
Oberkommissar	seinen	Schal	vor	die	Nase
halten,	um	weiteratmen	zu	können,	denn	trotz
der	Kälte	verströmte	der	Tote	den	Gestank
eines	Menschen,	der	seit	Jahren	auf	der	Straße
lebte:	alter	Schweiß,	Urin,	Alkohol.
Taubenkot	bedeckte	den	reglosen	Körper	in

einer	dünnen,	fleckigen	Schicht,	von	den
Schuhen	bis	hinauf	zur	Wollmütze.	Oben	aus
dem	Stahlgebälk	gurrte	es,	unzählige	Tauben



hockten	in	den	Streben,	eine	regelrechte
Kolonie,	die	fortlaufend	ihre	Spuren
hinterließ:	Auch	das	Pflaster	ringsum	war	über
und	über	verschmutzt.	Verständlich,	dass	die
Passanten,	jedenfalls	die,	die	sich	auskannten,
diese	Ecke	mieden	und	die	Hochbahn	lieber	an
anderer	Stelle	unterquerten.
Ein	Schupo,	der	am	Nollendorfplatz	seine

täglichen	Runden	drehte,	hatte	schließlich	–
nach	wie	viel	Tagen?	–	die	Blutlache	unter	dem
leblosen	Mann	entdeckt	und	die	Zentrale
Mordinspektion	alarmiert.	Die	Genugtuung
darüber,	dass	es	ihm	gelungen	war,	den	Toten
loszuwerden,	ohne	das	eigene	Revier	damit
behelligen	zu	müssen,	war	Wachtmeister
Breitzke	immer	noch	anzusehen.	Kein	Polizist
riss	sich	darum,	den	Tod	eines	ungewaschenen
Obdachlosen	zu	bearbeiten,	auch	nicht	die
Kollegen	vom	174.	Revier.
Den	Schal	vor	Mund	und	Nase,	betrachtete

Böhm	den	Toten.	Aus	dem	linken	Nasenloch


